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In meinem Beitrag in dieser zweiten Ausgabe beschäftige ich 
mich mit dem Grubenunglück im Bergbau in Seegraben, zumal 
in diesen Tagen auf der Montanuniversität in Leoben die 60. Jah-
restagung für Sicherheit im Bergbau und dem Österreichischen 
Bergbautag – 70 Jahre BVÖ (Bergmännischer Verband Öster-
reich) stattfindet.
Schwer, hart und gefahrvoll war die Arbeit der Bergleute unter 
Tage. Die Methoden des Abbaues der Kohle waren ursprünglich 
recht einfach und wurden erst schrittweise ausgerichtet auf die 
Beschaffenheit der Kohlenlagerstätte, sowie je nach Tatkraft und 
technischer Entwicklung verbessert. 
Um der Kohle in größere Tiefen folgen zu können, war auch in 
Seegraben die Anlage und das Abteufen von Schächten erforder-
lich. Es ergab sich eine völlige Umstellung der ursprünglichen Art 
des Abbaues. Dabei rückten vermehrt die Arbeitssicherheit und 
die Unfallverhütung in den Vordergrund. Trotzdem kam es auch 
im Bergbau Seegraben immer wieder zu schweren Unfällen und 
tragischen Unglücken. 
Das Leben eines Bergmannes war nicht leicht. Es war eine müh-
same und vor allem gefährliche Arbeit und Aufgabe, die Kohle 
ans Tageslicht zu bringen. Oft leider war es die Bergkapelle Seeg-
raben, die mit dem Tarnowitzer Fahrtenlied tödlich verunglück-
ten Seegrabener Bergleuten die letzte Ehre gab. 
Die schwierige Gewinnung der Glanzkohle unter Tage, die stän-
dige Angst vor Unfällen und Grubenunglücken beeinflussten den 
Alltag der Menschen und ließ sie zusammenrücken. Nur ganz 
wenige Berufsstände haben dieses Gefühl von enger Zusammen-
gehörigkeit so innig und treu bewahrt, wie es die Bergleute getan 
haben. 
Über den jahrhundertelangen Bestand des Bergbaues in Seegra-
ben hinweg, hat sich eine traditionsreiche bergmännische Kultur 
entwickelt. Unsere Bergkapelle Leoben - Seegraben ist nun seit 
nahezu 170 Jahren Bestand, mit ein unverzichtbarer Träger die-
ser bergmännischen Kultur. 
Einer, der über zwei Jahrzehnte hinweg diese bergmännische 
Kultur wesentlich mitgestaltet hat, ist Christian Riegler, der zu 
Jahresbeginn seine Kapellmeistertätigkeit bei der Bergkapelle 
Seegraben beendet hat. Ihm danke ich als langjähriger Obmann 
und nun Ehrenobmann der Bergkapelle mit einem aufrichtigen 
Danke und Glück Auf. Der neuen Kapellmeisterin Gloria Am-
merer wünsche ich für ihre nunmehrige Aufgabe viel Erfolg und 
alles Gute. „Auf den Mann mit dem Licht, vergesset mir nicht!“

Glück auf!
Tischhardt Harald 

Harald Tischhardt
(Eherenobmann der  
Bergkapelle Seegraben)

Die zweite Ausgabe unserer Vereinszeitung „Grubenlicht“ gliedert sich grob in 3 Bereiche. Der Teil „Blas-
orchesterkaleidoskop“ widmet sich unserem Kapellmeisterwechsel und aus gegebenem Anlass dem The-
ma Frauen in der Bergkapelle. Da wir die heuer stattfindende Jubiläumsveranstaltung anlässlich 70 Jahre 
Bergmännischer Verband Österreich sowie der 60. Jahrestagung für Sicherheit im Bergbau und des Ös-
terreichischen Bergbautages umrahmen dürfen, widmen wir einen Teil dieser Ausgabe der Sicherheit 
im Bergbau. Großer Dank ergeht hier an Harald Tischhhardt, der uns wieder einen Blick in sein Archiv 
gewährt und uns über „Grubenunglücke und die Grubenwehr in Seegraben“ berichtet. Weiterer Dank 
ergeht an Dipl.-Ing. Michael Heilmeier für seinen Beitrag über das Grubenrettungswesen in Österreich 
heute. Der dritte Teil widmet sich ganz unserer Alma Mater und einem sehr interessanten und zukunfts-
weisenden Projekt des Lehrstuhls für Energieverbundtechnik (Univ. Prof. Dipl.-Ing. Dr. Thomas Kien-
berger & Dipl.-Ing. Anna Traupmann), das sich mit der „Nachnutzung ehemaliger Kohlekraftwerke als 
Bausteine der Energiewende“ beschäftigt.
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3.	 Warum	 hast	 du	 die	 Kapellmeis-
terstelle	übernommen?	
Warum ... gute Frage. Christians Rücktritt ver-
gangenen Dezember kam für uns alle doch 
sehr überraschend und als unser Obmann Al-
fred Zechling, Jürgen Pfoser und mich als Ka-
pellmeister Stellvertreter fragte, ob wir die Ka-
pelle ab Jänner 2022 musikalisch weiterführen 
würden, war für mich relativ schnell klar, dass 
ich diesen stetig gewachsenen, jungen und 
dynamischen Klangkörper nicht einer unge-
wissen Zukunft überlassen möchte, und so be-
schlossen Jürgen (Kapellmeister Stv.) und ich, 
dass wir die Bergkapelle gemeinsam musika-
lisch weiterführen werden. 
Ich möchte mich an dieser Stelle nicht nur 
beim gesamten Vorstand, sondern auch bei al-
len Musikern für das entgegengebrachte Ver-
trauen und die intensive, produktive und in-
spirierende gemeinsame Arbeit bedanken!

4.	 Beschreibe	deine	Vision	der	BKLS	
Seit 2015 dürfen wir uns „Universitätsblasor-
chester der Montanuniversität Leoben“ nennen 
und es freut mich sehr, dass wir dieses Semester 
75% Studenten aber auch Absolventen unserer 
Alma Mater in unseren Reihen haben. Unsere 
Musiker kommen aus ganz Österreich und wir 
hatten/haben auch einige Erasmusstudenten 
zum Beispiel aus Mexiko, Frankreich oder Spa-
nien, die großteils schon viel Blasorchesterer-
fahrung mitbringen. 
Meine Vision ist ein Brückenschlag zwischen 
Tradition und Innovation. Wir sind Bergkapel-
le und tragen mit Stolz die Tracht der Bergleu-
te, den Bergkittel, und damit ist es unsere vor-
dringliche Aufgabe und Pflicht, montanistische 
Traditionen und bergmännisches & studenti-
sches Liedgut nicht nur zu bewahren, sondern 
aktiv zu leben! Auch wenn nicht jeder unserer 
Musiker „ein Bergmann“ ist, so hat doch jeder 
seine ganz individuelle und besondere Bezie-
hung zum „Bergmannsstand“ und wie heißt es 

in einem der wohl bekanntesten Bergmannslie-
der so schön „Ja den Söhnen der Gruben und 
der Berge reicht ein jeder freundlich die Hand.“ 
Wir sind aber nicht nur Bergkapelle sondern 
auch Blasorchester und da liegt unser Schwer-
punkt unbestritten im Bereich der sympho-
nischen Blasmusik, wo es wunderschöne, 
emotionale, mitreißende aber oft auch heraus-
fordernden Originalkompositionen für Blas-
orchester sowohl von heimischen als auch von 
großen internationalen Komponisten gibt.
Auch traditionelle Marsch-, Polka- und Walzer-
musik sowie diverse Pop-Arrangements stehen 
je nach Anlass auf dem Programm und mit un-
serer „Bergkapellen Blås“, einer Abordnung aus 
ca. 12 Musikern, die 2019 den Titel „Europa-
meister der böhmisch mährischen Blasmusik“ 
nach Leoben holen konnten, decken wir auch 
dieses Genre sehr gut ab.
Ich probiere auch wahnsinnig gerne Neues 
aus. Der Blick über den Tellerrand und das Be-
schreiten von neuen Wegen ist nicht nur im Le-
ben essentiell für eine Weiterentwicklung, son-
dern auch für einen Klangkörper. Wir haben ja 
2016 mit unserer Aufführung der Carmina Bu-
rana von Carl Orff gemeinsam mit einem 300 
Mann/Frau/Kinder starken Chor in der Sport-
halle in Donawitz bewiesen, dass wir gerne 
Grenzen sprengen und so gehen wir engagiert 
in Richtung unseres 170-Jahr-Jubiläums 2026. 

Schon Vincent van Gogh sagte: „Wandlung ist 
notwendig wie die Erneuerung der Blätter im 
Frühling.“ 
So kam es, dass unser langjähriger Kapellmeis-
ter Christian Riegler mit Ende vergangenen 
Jahres nach 19 erfolgreichen Jahren sein Amt 
niederlegte, um sich neu zu orientieren. Wir 
möchten uns auf diesem Wege bei Christian für 
sein aufopferndes Engagement und seinen un-
ermüdlichen Einsatz für die Bergkapelle Leo-
ben-Seegraben auf das allerherzlichste bedan-
ken und wünschen ihm alles erdenklich Gute 
für seinen weiteren Lebensweg und viele noch 
kommende musikalische Sternstunden!
Wir möchten Ihnen bei dieser Gelegenheit 
auch gleich unsere neue Kapellmeisterin Gloria 
Ammerer vorstellen und haben sie dazu zum 
Interview gebeten.

1.	 Was	verbindet	dich	mit	der	BKLS?	
Wann	bist	du	zur	BKLS	gekommen?	
Nachdem meine Urgroßväter allesamt im Berg-
bau, sowohl in Seegraben als auch in Eisenerz 
tätig waren hatte das bergmännische Brauch-
tum schon immer einen großen Stellenwert in 
meinem Leben. Ich kann mich auch noch gut 
an die jährlichen Osterweckrufe erinnern, an 
denen ich als Kind extra früh aufstehen durf-
te und gespannt auf die Ankunft der Musiker 

in ihren schönen Bergkitteln am Münzenberg 
wartete. 
Seit 2004 bin ich Oboistin der Bergkapelle 
Leoben-Seegraben (damals noch Musikverein 
„Glück Auf“ Bergkapelle Seegraben) und war 
dann auch ab 2012 Kapellmeister Stellvertreter.

2.	 Wenn	wir	uns	noch	nicht	kennen	
würden,	 welchen	 ersten	 Eindruck	
bekomme	ich	von	dir?
Ich würde sagen, extrovertiert, zielstrebig, prin-
zipientreu, bodenständig, unkompliziert, meist 
konsequent, manchmal ein bisschen eigensin-
nig und impulsiv 😉 aber kommunikativ und 
aufgeschlossen.

Frau Kapellmeister / 
Herr Kapellmeisterin

Interview mit Gloria Ammerer

Gloria Ammerer(Kapellmeisterin der
Bergkapelle Leoben-Seegraben)

5
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Susanna Boh

Als Tochter eines leidenschaftlichen Musikers 
der Bergkapelle Seegraben, bin ich sozusagen 
mit der Blasmusik aufgewachsen. Meine ersten 
Erinnerungen sind jene an die Parkkonzerte, 
wo meine Schwester und ich viele Sonntage in 
hübschen Kleidchen gemeinsam mit anderen 
Musikerkindern am Glacis in Leoben verbrach-
ten. Schon als Kind fand ich Gefallen an der 
Blasmusik, ein Eintreten in die Bergkapelle war 
in den 1970er Jahren für Mädchen allerdings 
noch undenkbar. 
Wirft man einen Blick in die Musikgeschichts-
bücher, so treten Frauen erst ab ca. Mitte des 19. 
Jahrhunderts öffentlich in Erscheinung, in so-
genannten „Damenkapellen“ oder beschränkt 
auf bestimmte musikalische Kleinformen, wie 
instrumentale Kammermusik oder Hausmusik. 
Die musikalischen Leistungen wurden damals 
geschlechterspezifisch als „männlich“ und 
„weiblich“ bezeichnet. Ein Spiel, das kraftvoll 
und virtuos erfolgte, wurde mit männlich, ein 
zarter und gefühlsbetonter Vortrag dagegen mit 
weiblich gleichgesetzt. Daraus lässt sich schluss-
folgern, dass die schwungvoll und volltönende 
Blasmusik eher männlich gesehen und auch so 
besetzt wurde.
Weiters wurde die körperliche Anstrengung, 
die beim Blasen eines Blasinstrumentes erfor-
derlich ist, als „nicht sittsam“ für Frauen emp-

funden, wie es dem damaligen Moralkodex ent-
sprach.
Vor allem Bergkapellen waren lange Zeit eine 
rein männliche Domäne, da sie eng mit dem 
Beruf des Bergmannes verbunden waren 
bzw. sind. Bergbau war Männersache und das 
Sprichwort “Ein Kittel im Stollen bringt’s Un-
glück ins Rollen” zeigte den Platz der Frau in 
dieser Berufssparte sehr klar auf. Allerdings wa-
ren Frauen sehr wohl und auch schon sehr früh 
im Bergbau tätig, aber “nur” in einigen weni-
gen, meist schlecht bezahlten Bereichen wie z.B. 
in der Kohlesortierung oder beim Blechmar-
ken- Zählen an den obertägigen Förderbahnen. 
Daneben hatte sich auf den Halden (dem soge-
nannten „Sturz“) eine eigene, nur von Frauen 
ausgeführte, halblegale, aber von der Betriebs-
leitung des Bergwerkes geduldete Erwerbsform 
entwickelt, nämlich die der „Sturz weiber“. Die-
se Frauen sor tierten aus dem auf die Halden ge-
stürzten tauben Material die Rest kohle aus und 
verkauften sie in Leoben weiter. [1]

Als die Bergkapelle 
Seegraben ihre weibliche 

Seite entdeckte

5.	 Wie	stehst	du	zur	Geschichte	und	
langen	Tradition	unseres	Vereins?	
Ich habe es ja vorhin schon erwähnt. Niemand 
von uns sollte jemals vergessen, wo seine Wur-
zeln liegen. Ohne den ehemaligen Kohleberg-
bau in Seegraben würde es diesen Verein nicht 
geben und jeder der das „Kleid des Bergman-
nes“ trägt, verpflichtet sich dieser Tradition. 
Dieses Bewusstsein, aber auch den Mut, neue 
Wege zu beschreiten, Herausforderungen anzu-
nehmen und mit ihnen zu wachsen, möchte ich 
allen meinen Musikern mit auf ihren weiteren 
musikalischen aber auch beruflichen und pri-
vaten Lebensweg geben.

6.	 Wie	 hat	 deine	 musikalische	 Kar-
riere	begonnen?
Mit 5 Jahren in der Musik- & Kunstschule Leo-
ben mit „Musikalischer Früherziehung“. Da-
nach folgten: Violine, klassische Gitarre, Ge-
sang, Klavier und Oboe.

7.	 Was	 sind	 deine	 musikalischen	
Vorlieben?
Das kommt auf die jeweilige Situation und mei-
ne Stimmung an. Ich liebe die zeitlosen Klas-
siker und Romantiker wie Mozart, Beethoven, 
Dvořák oder Tchaikovsky genauso wie den 
Walzerkönig Johann Strauss und seine Ope-
rettenkollegen Lehàr und Kàlmàn. Zum Ent-
spannen bevorzuge ich die großen Meister des 
Barock, wie Bach und Vivaldi. Im Bereich der 
Filmmusik ist John Williams mein absoluter Fa-
vorit und beim Autofahren höre ich am liebsten 
Blackmore’s Night, Johnny Cash, Bergmanns- 
und Studentenlieder oder auch sämtliche Blas-
musik.  

8.	 Lieblingseissorte?
Gösser

9.	 Was	qualifiziert	dich	als	musika-
lische	Leiterin?
Aus musikfachlicher Sicht: Von 2012-2014 ab-
solvierte ich den „Ao. Studiengang Blasorches-
terleitung“ (landläufig auch bezeichnet als „Ka-
pellmeisterkurs“) am JJF- Konservatorium in 
Graz. 2017 schloss ich dann mein IGP-Studium 
im Hauptfach Oboe mit den Schwerpunktfä-
chern Jazz- & Popularmusik sowie Ensemble-
leitung an der Kunstuniversität Graz ab. 
Aus montanistischer Sicht: Nach der Matura 
begann ich mein Bergbaustudium an der Mon-
tanuniversität Leoben, legte dieses während 
meines Musikstudiums auf Eis, nahm es nach 
meinem Abschluss in Graz wieder auf und bin 
jetzt gerade dabei mein „Rohstoffingenieurs-
studium“ zu einem erfolgreichen Abschluss zu 
bringen. 

10.	Hobbies?
Wenn ich wirklich mal ein wenig Freizeit habe, 
dann verbringe ich diese am liebsten damit, mit 
Gleichgesinnten standesgemäß auf bergmänni-
schen Spuren zu wandeln, neue Arrangements 
zu schreiben und natürlich meine Instrumente 
zu üben (seit 2 Jahren auch Waldhorn).

Penälertag 2019
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Da unser Klangkörper das Glück hat, sehr vie-
len Studenten der Montanuniversität für die 
Dauer ihres Studiums und manchmal auch da-
rüber hinaus musikalische Heimat zu bieten, 
sei an dieser Stelle ein Vergleich mit der Frau-
enquote an der Montanuniversität gestattet. 
Im Wintersemester 2021/22 waren 26 % aller 
Studierenden weiblich und so gesehen sind 
wir mit einem Frauenanteil von 36% in der 
Kapelle doch deutlich über dem Unischnitt, ja 
sogar über der Frauenquote des Blasmusikbe-
zirkes Leoben (33,4%). Steiermarkweit liegt der 
Schnitt an weiblichen Blasmusikerinnen bei 
38,9 %.
Ich selbst als spätberufene aktive Musikerin 
konnte mir, mit stolzen 47 Jahren meinen Kind-
heitstraum erfüllen und endlich in der Kapelle 
mizuspielen. Mit Stolz trage ich den Bergkittel, 
der natürlich noch immer “männlich” ist, was 
man in erster Linie an der für Frauen "falschen 

Knopfrichtung" erkennt.
Meiner Meinung nach gibt es viele positive As-
pekte durch die Zunahme an weiblichen Musi-
kerinnen im Klangkörper. Wie die Musik nur 
durch das Wechselspiel zwischen Dur und Moll, 
Kreuz- und Bb-Tonarten, Forte- und Pianopas-
sagen erst lebendig wird, so verhält es sich auch  
mit Männern und Frauen in der Musikkapelle. 
Ich bin sehr stolz, dass wir ein Verein sind, bei 
dem sich Mädchen und Burschen, Frauen und 
Männer auf Augenhöhe begegnen, und dass es 
ein florierendes „Miteinander“ und kein “Krieg 
der Geschlechter” gegeneinander ist. 
Und besser als mit der Bestellung unserer ersten 
Kapellmeisterin Gloria kann man diese Ent-
wicklung wohl kaum darstellen.

Glück Auf!

Susanna Boh

Literatur:
[1] Hiden, H., Gruber, W., Moser B. (2004): Der 
Kohlebergbau Seegraben bei Leoben – Der stei-
rische Mineralog – 19_2004: 19 - 31.
[2] Jandl G. (1990): Die Bergkapelle „Glück auf“ 
Rosental an der Kainach. Dipl.arb. Graz.

Eventuell ein Widerspruch zu dem Aberglau-
ben, dass Frauen im Bergwerk Unglück brin-
gen, ist die Tatsache, dass die Schutzpatronin 
der Bergleute mit der Heiligen Barbara auch 
eine Frau ist.
Anfang des 20. Jahrhunderts war es auch gängi-
ge Praxis, dass Bergleute, die auf der Suche nach 
Arbeit waren, sich an die dem jeweiligen Be-
trieb zugehörige Bergkapelle, mit der Bitte um 
Aufnahme, wandten. Der Kapellmeister machte 
sich dann ein Bild über den Arbeitssuchenden, 
war dieser geeignet, wurde er in die Kapelle 
aufgenommen und damit einhergehend auch 
der Bergbauleitung empfohlen. [2]
Das erstmalige dokumentierte Auftreten von 
Frauen und Mädchen in der Blasmusik gab 
es lt.  einem Artikel von Friedrich Anzenber-
ger zur Blasmusikforschung im Jahre 1960, als 
beim ersten Jungbläserseminar in Österreich 
unter  den 101 Teilnehmern auch ein Mädchen 
dabei war.
Lange Zeit waren Mädchen nur als „schmucker 
Aufputz“ der Kapellen in Form von Marketen-
derinnen geduldet. 
Auch die Bergkapelle Seegraben war 134 Jah-
re lang ein reiner Männerverein. Erst im Jahre 

1990 trat mit Doris Valenta die erste aktive Mu-
sikerin dem Verein als Querflötistin bei. Im Jahr 
2000 folgte mit Carina Brauchart an der Klari-
nette das zweite Mädchen und von da an nahm 
der weibliche Anteil an Musikerinnen stetig zu.
Heute beträgt der Anteil an weiblichen aktiven 
Musikern ca. 36 %, wobei die Verteilung auf die 
einzelnen Register sehr interessant ist: 
Das Flötenregister hat den größten weiblichen 
Anteil. Hier steht 10 Frauen 1 Mann gegenüber. 
Das Klarinettenregister ist ziemlich ausgewo-
gen und im Saxophonregister kommen auf jede 
Frau zwei Männer.
Im Blechsektor schaut die Lage allerdings schon 
ein klein wenig anders aus. Unsere Trompeten- 
Registerleiterin koordiniert 15 “Jungs” und auch 
wenn sich bei unseren Hörnern Frauen und 
Männer mit 4 zu 4 im Moment noch die Waage 
halten, so wird es im Bereich des tiefen Blechs 
immer dünner mit nur 2 Frauen am Tenorhorn 
und Bariton. Posaunen, Tuba und Schlagzeug 
sind fest in Männerhand. Allerdings haben wir 
einen weiblichen Kontrabass, der/die auch die 
Finanzen unseres Vereines mit Besonnenheit 
verwaltet.

„Sturzweiber“ auf den Halden des Seegrabener Kohlebergbaues (um 1950). 
Gut zu erkennen sind die mit Planen abgedeckten, bereits aus der Halde aus-

sortierten Kohlehäufen.

Susanna Boh und Bärbel Sandriesser 

Foto A
rhiv der Stadt Leoben
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Musik verbindet!

„Sortierweib“ bei der Kohleverladung am Jose-
fin- Schacht um 1880.
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Vor mehr als 90 Jahren gründeten Bergknap-
pen in Seegraben den Trachtenverein Steirer-
herzen. Im Laufe der Jahre hat sich unser Ziel 
nicht verändert, wir möchten die steirische und 
bergmännische Volkskultur pflegen und schöne 
Stunden gemeinsam verbringen.
Die VOEST Alpine entschied sich vor ebenso 
vielen Jahren, uns den Grund am Veitsbergweg 
zu verpachten, und so konnte dort in den 50-
er Jahren unser Vereinsheim entstehen. Dieses 
wurde im Laufe der vielen Jahre immer wieder 
umgebaut und erneuert, somit stehen uns in-
zwischen fast 300 m2 für unsere Tanzproben 
und Veranstaltungen zur Verfügung.
Wir sind auch sehr stolz, dass es uns immer wie-
der gelingt, für Nachwuchs im Verein zu sorgen 
und eine Kindertanzgruppe aufzustellen. Mit 
unserer Familientanzgruppe sorgen wir für viel 
Freude bei unseren Besuchern und Freunden.
Bergmännische Tänze und Brauchtum waren 
immer schon ein Teil unseres Vereinslebens. 
So entschlossen wir uns 2011 zu einer Neu-
gründung der Knappschaft Steirerherzen. 2013 

ließen wir die Fahne der Knappschaft (das Ori-
ginal hängt im Leobener Museum) als unsere 
Vereinsfahne neu anfertigen. Damit können wir 
bei vielen Veranstaltungen und Treffen unsere 
Herkunft präsentieren. Eine besondere Ehre 
war die Aufnahme unseres bergmännischen 
Brauchtums in die Liste des UNESCO-Kultur-
erbes.
Wir freuen uns immer wieder über neue Mit-
glieder und laden jeden, der Interesse hat, sich 
in einem aktiven Verein einzubringen, gerne zu 
unseren Proben jeden Freitagabend ab 17:30 
Uhr in unser Vereinsheim ein.
GLÜCK AUF

Steiererherzen 
Seegraben
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Keine Ausgabe mehr verpassen...
Werden auch sie unterstützendes 

Mitglied der Bergkapelle Seegraben!

Bereits mit einem Mitgliedbeitrag von € 11,- pro Jahr leisten sie einen wichtigen Bei-
trag zu unserer Vereinsarbeit!

Senden sie uns ihre Kontaktdaten:
kontakt@bergkapelleseegraben.at

oder direkt über:Um immer auf dem neuesten Stand zu bleiben, 
besuchen sie auch gerne:
- Webseite: www.bergkapelleseegraben.at
- Instagram/Facebook: bergkapelleseegraben
- Youtube: Bergkapelle Seegraben

Hier vorbeischauen!

Facebookseite der 
Steiererherzen 
Seegraben

IBAN: AT17 2081 5000 2478 3524

Bitte geben sie im Feld  
Zahlungsreferenz ihre  
Kontaktadresse an

bzw. freuen wir uns auch über 
jeglichen Spendenbeitrag zur 
Unterstützung unserer Vereins-

arbeit! 
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So akademisch ist die Bergkapelle 
Leoben-Seegraben
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Aus der VereinschrronikAus der Vereinschrronik

Der Wiederaufbau beginnt

Aufgrund des Krieges war vom früheren In-
ventar nichts mehr vorhanden und es mussten 
Instrumente, Noten und Pulte im Wert von 6 
Millionen Kronen gekauft werden. Ungefähr 
drei Jahre lang mussten die Musiker der Kapelle 
unentgeltlich spielen, bis die Instrumente abbe-
zahlt und sie Eigentümer derer waren. 

Schnell sprach sich die Wiedergeburt der Berg-
kapelle herum und so fanden immer mehr Mu-
sikbegeisterte Bergleute den Weg zum Musik-
verein. Bei den Barbarafeierlichkeiten im Jahre 
1924 trat die Bergkapelle Seegraben dann zum 
ersten Mal in ihren Uniformen in der Öffent-
lichkeit auf. 
1925 übernahm Reinhard Rieder als Kapellmeis-
ter einen 46 Mann starken Klangkörper. Auch 
die Bergdirektion Seegraben erkannte bald den 
Mehrwert „ihrer Bergmusikkapelle“ und statte-
te diese mit Kalpaks und weißen Federbuschen 
aus. 
Von nun an war der Alltag der Bergmusikanten 
geprägt von zahlreichen Spielverpflichtungen 
auch außerhalb des Bezirkes Leoben. 1927 er-
ging die Einladung an den Klangkörper zum 

„Deutschen Sängerbundfest“ 
nach Wien. Dem Triumph-
zug der Knappenmusik von 
der Friedrichsstraße bis zur 
Ringstraße folgte ein be-
eindruckendes Galakon-
zert. Zwei Jahre darauf 
gab es allerdings einen 
neuerlichen Wechsel an 
der Spitze.
Am 21. Juni 1929 über-
nahm Alois Jarc die 
Leitung der Seegra-
bener Bergkapelle.

Fortsetzung folgt...

Gloria Ammerer, BA

1920 reifte in einigen Leobnern der Plan einer 
Wiederbelebung der alten Traditionen und 
somit dem Wiederaufbau der Bergkapelle 
Seegraben. Noch im selben Jahr wurde der 
Jugendbund „Glück auf“ gegründet, der es sich 
zur Aufgabe machte, der Jugend die Musik 
wieder näher zu bringen, um so Wiedergeburt 
und Fortbestand der Bergmusik zu sichern. 
Schnell fanden sich Jugendliche im Alter von 
zehn bis vierzehn Jahren und formierten sich 
zur „Glück auf Kapelle“. 
Josef Böhmlein, der maßgeblich an den Aufbau-
arbeiten in der Nachkriegszeit beteiligt war, 
hatte die Leitung über das zu Beginn nur aus 
Streichern bestehende Ensemble. 
Vor dem ersten Weltkrieg war die Bergkapelle 
immer „werkseigene“ Musik. 1921 erfolgte das 
Ansuchen an die Bezirkshauptmannschaft um 
„Aufnahme und Bewilligung“ als Verein und 
somit auch die Gründung des Musikvereins 
„Glück auf“ - Bergkapelle Seegraben, wie er 
die nächsten 95 Jahre heißen sollte und deren 
finanzielle Grundlage unterstützende Mitglie-

der und Förderer waren.
1922 wurde dann, zusätzlich zu dem schon be-
stehenden  12 Mann starken „Streichensemble“, 
eine 22 Mann starke „Blechmusik“ gegründet. 
Die durchwegs sehr jungen Musiker bekamen 
Unterstützung durch erwachsene Musiker der 
Donawitzer Feuerwehrkapelle und erzielten 
somit sehr rasch ein wirkungsvolles Auftreten 
in der Öffentlichkeit. Der Blasmusik stand Hein-
rich Weber als Kapellmeister vor.

Wiedergeburt und 
Restauration

Josef Böhmlein

Grubenlicht 02/2022

1926 – Seegrabner Bergkapelle unter Reinhard Rieder

Bergkapelle Seegraben 1929 unter Alois  Jarc

Aus der VereinschronikAus der Vereinschronik

Barbarafeier  1924

Kapellmeister Alois Jarc
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Grubenunglücke im 
Bergbau Seegraben

„Unsere Kindheitsidylle wurde unvermittelt unterbrochen, wenn unter der Zeit die Werksirene heulte. 
Wir Kinder waren die Ersten, die aus Angst um den Vater, aber auch aus kindlicher Neugierde zum 

Zahlbrucknerschacht eilten“ 

Schon vor dem Zusammenschluss der drei See-
grabener Reviere bis 1900 durch die Österrei-
chisch-Alpine Montangesellschaft (ÖAMG), 
musste vom Tagbau zum Stollenbau und zum 
Tiefbau übergegangen werden. Zu diesem 
Zweck wurden ab 1859 insgesamt 13 Tag-
schächte und mehrere Blindschächte abgeteuft. 
Nun war man unter Tage besonderen Gefahren 
ausgesetzt. Steinfall, Firsteinbrüche, schlagen-
de Wetter oder Wassereinbrüche führten oft zu 
tödlichen Unfällen. 
 Von 1882 bis 1957 sind im Bergbau Seegraben 
41 Bergleute tödlich verunglückt.

23. Februar 1857 Grubenbrand 
beim Traugottstollen

...Durch Einsturz am Mundloch des aus der 
Grube zu Tage mündenden Wetterstollens stau-
ten sich 1857 die qualmenden Gase. Ein Häuer 
gab zu Protokoll: „Ich vernahm plötzlich Getö-
se von schlagenden Wettern, rief den Leuten zu, 
sich zu Boden zu werfen. Bald kam ein Sausen 
daher, wie von einem starken Wind. Die Lich-
ter verlöschten." ... Von der ursprünglich mit 
Löschung und Verdämmung befassten Mann-
schaft waren 8 Mann tot, 10 Mann durch Gase 
schwer beschädigt und einige vermisst. Da man 
des Feuers, das immer mehr fortschritt, nicht 
Herr wurde, musste die Suchaktion eingestellt 
und ohne Rücksicht auf noch Unerreichbare 
in der Grube eine Feuermauer gebaut werden. 
(Berghauptmannschaftsakt/ 02/1857)

Harald Tischhardt
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Erinnerungen an längst vergangene Zeiten...Erinnerungen an längst vergangene Zeiten...Erinnerungen an längst vergangene Zeiten...Erinnerungen an längst vergangene Zeiten...

24. Jänner 1862 Grubenbrand beim 
Luisenschacht

...Die über einem Wetterofen am Mundloch 
des Entlüftungsstollens erbaute Holzhütte beim 
Luisenschacht war durch Leichtsinn des Wär-
ters abgebrannt, während an dieser Stelle ah-
nungslos 108 Menschen schafften. Der Rauch 
der Hütte zog gasentwickelnd hinab. Bald war 
die Lage so vorgeschritten, dass man die ret-
tungsbereiten Knappen am weiteren, sicheren 
Tod bringenden Vorhaben der Rettung hindern 
musste. Es wurde die Bergung der in der Gru-
be befindlichen Männer aufgegeben, bis Rauch 
und Gase abgezogen sein würden... Trotzdem 
gelang es 84, meist schon gasvergiftete Män-
ner zu retten. 25 waren von den Kohlengasen 
getötet.... (Berghauptmannschaftsakt 114/862) 
 
 25. Februar 1882 Grubenbrand 

beim Theodoraschacht

...der verbrochene alte Schutt war mit brand-
gefährlichem und zersplittertem Holz erfüllt 
und geriet in Brand. Zusammengefasst ergab 
sich die Situation, dass sowohl die Wetter nicht 
mehr nach oben abzogen als auch Brandgase 
immer mehr nach unten rückgestaut wurden. 
Das wurde dem Bergverwalter Löbl und dem 
Obersteiger Heinrich ebenso zum tödlichen 
Verhängnis, wie dem Förderer Jilek und dem 
Grubenjungen Kamper. Zahlreiche Helfer ge-
rieten dabei selbst in große Gefahr und konn-
ten nur mehr bewusstlos aus der Gefahrenzo-
ne gerettet werden. (Protokoll Revierbergamtsakt 
510/1882)

Markscheider beim Traugottstollen 1930
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Luisenschacht im oberen Seegraben um 1860

Betender Bergmann - Grabdenkmal ÖAMG 1882- ehe-
maliger Judendorfer Friedhof - heute Bergmannsdenk-
mal bei der Volksschule in Seegraben 
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Foto: Archiv Tischhardt
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Die Seegrabener Grubenwehr

Wie bei anderen größeren und gefährlichen 
Bergbauen bestand in Seegraben eine Gruben-
wehr, die zur organisierten Bekämpfung der im 
Bergbau auftretenden Gefahren, wie Schlag-
wetter, Kohlenstaubexplosionen, Grubenbrän-
den oder Wassereinbrüchen eingerichtet war. 
Diese Wehr wurde durch regelmäßige Schulun-
gen und Übungen einsatzbereit gehalten. 

Der Grubenrettungsplan der Seegrabener Gru-
benrettung vom Dezember 1961 gibt Auskunft 
über den Aufbau und den Einsatz der Seegra-
bener Grubenwehr. Vom Alarm ab sind gesamt 
17 zu setzende Maßnahmen aufgelistet.  So un-
ter anderem die Bereitstellung von Räumlich-
keiten für Ärzte, Verunglückte, sowie eventuelle 
Todesopfer. Das Organisieren von Fahrzeugen, 
bis hin zur Verpflegung der Rettungskräfte. Die 
Rettungsmannschaft selbst bestand in ihrer Zu-
sammensetzung aus einem Oberführer und 
mehreren Truppenführern, die sich aus der 
Steigerschaft des Betriebes zusammensetzten, 
sowie bis zu 35 Rettungsmännern. Bei großen 
Grubenunglücken war der verpflichtende Bei-
stand der Grubenwehren aus den Kohlenrevie-
ren in Fohnsdorf und Köflach zur gegenseitigen 

Hilfeleistung geregelt. (Einsatzplan Grubenwehr 
Seegraben 12/1961)

Die Grubenrettungsmedaille

Mitgliedern einer Grubenwehr, die sich bei 
Rettungswerken unter Tage unter Einsatz ihres 
Lebens besonders hervorgetan haben, konn-
te das Grubenwehr 
Ehrenzeichen ver-
liehen werden. Am 
24. Februar 1954 hat 
der Nationalrat mit 
Gesetzesbeschluss 
zur Anerkennung 
von Rettungsdaten 
im Bergbau, sowie 
von Verdiensten 
im Grubenwehr-
dienst, das Gru-
benwehrzeichen 
geschaffen. 

Erinnerungen an längst vergangene Zeiten...Erinnerungen an längst vergangene Zeiten...Erinnerungen an längst vergangene Zeiten...Erinnerungen an längst vergangene Zeiten...

17. August 1928 Förderkorb rast 
in die Tiefe

...Es half nichts mehr, dass der Maschinist die 
Bremse fester anzuziehen versuchte. Der Los-
korb war nicht mehr zu halten. Die Schale 
sauste immer schneller in die Tiefe. Vom Schre-
cken gelähmt starrte die Belegschaft auf das 
Seil und die sich mit rasender Geschwindigkeit 
drehende Scheibe. Die Schale hatte 210 Meter 
herabfahrend die Überlegebalken im Füllort 
durchschlagen und war tief im Sumpf stecken-
geblieben. ...blutende, beschmutzte Menschlei-
ber wurden herausgezogen, einzelne jammernd 
und stöhnend, drei bereits von allen Schmerzen 
erlöst ... (Werkszeitung ÖAMG 25/1928)

4. November 1956 Schlagwetter-
katastrophe im Südfeld

...An der Unfallstelle im Südfeld, etwa 300 Me-
ter unter Tage, waren die Arbeiter mit Bruch-
sprengungen beschäftigt. Die Arbeiter hatten 
23 Schuss geladen. Man nimmt an, dass einer 
dieser Sprengschüsse verzögert zündete und 
dadurch den Kohlenstaub der anderen Schüsse 
entzündete... Die Männer der Grubenwehr wa-
ren kurz darauf zur Stelle. Sie drangen zunächst 

mit Sauerstoffgeräten zur Unglücksstelle vor. 
In der 4. Etage des Südfeldes bot sich den Ret-
tungsmännern ein entsetzliches Bild. Im Schei-
ne der Grubenlampen erblickten sie sieben auf 
dem Boden liegende Bergleute mit vollkom-
men geschwärzten Gesichtern. Drei von ihnen 
waren bereits tot, vier wanden sich unter wahn-
sinnigen Schmerzen auf dem Boden .... (Neue 
Zeit 29.11.1956) 

...Die Wände der Turnhalle, die nun Totenhal-
le geworden war, waren mit schwarzem Tuch 
ausgeschlagen worden. Die Särge versanken in 
einem Meer von Blumen...Vor der Turnhalle auf 
der Straße nach Münzenberg und Judendorf 
standen hunderte von Trauergästen.  (Kleine 
Zeitung Nov.1956)

Einweihung des Grabdenkmales Grubenunglück 1928 
-  5 Todesopfer- ehemaliger Judendorfer Friedhof - im 
Bild der einzige Überlebende Franz Biczek

Bergung der Todesopfer Grubenunglück 1956
7 Todesopfer Aufbahrung der Grubenopfer 1956 in der Turnhalle Seegraben

Übung der Seegrabener Grubenrettung

Rettungsmedaille- Grubenwehr-kreuz mit Schlägel und Eisen
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Gab es früher in Österreich große Unternehmen 
im Bereich des Kohlen- und Erzbergbaus, so ist 
die Bergbaulandschaft in Österreich derzeit ge-
prägt von einer Vielzahl von kleineren Betrie-
ben mit einer geringen Anzahl an Mitarbeitern. 
Laut dem österreichischen Montanhandbuch 
2021 waren im Jahr 2020 in Summe 234 Arbeiter 
untertägig beschäftigt. Im Jahr 2022 gibt es 94 
Bergbaubetriebe mit untertägigen Aktivitäten. 
23 dieser Betriebe sind untertägige Bergbaue 
im engeren Sinn (aktiver untertägiger Bergbau 
und Erhaltungsbergbau). Zwei weitere große 
Gruppen an Betrieben sind die Schaubergwer-
ke und Heilstollen (33 Betriebe) sowie die Ta-
gebaubetriebe mit untertägigen Einrichtungen 

(25 Betriebe). Bei 
den restlichen 13 
Betrieben handelt 
es sich um sonsti-
ge Nutzungen von 
Grubenbauen zu 
anderen Zwecken 
als dem Gewinnen 
mineralischer Roh-
stoffe.

Durch den Wegfall der großen Grubenweh-
ren der Kohle- und Erzbergbaubetriebe musste 
auch das Grubenrettungswesen an die geänder-
ten Rahmenbedingungen angepasst werden. 
Nach dem Grubenunglück von Lassing im Jahr 
1998 wurde das Berggesetz 1975 am 01.01.1999 
vom Mineralrohstoffgesetz (MinroG) abgelöst. 
Mit 31.12.2003 trat die Bergpolizeiverordnung 
über das Grubenrettungswesen außer Kraft 
und mit 01.01.2004 die Bestimmungen zum 
Grubenrettungswesen (§ 187ff) im Mineralroh-
stoffgesetz in Kraft.

Mit dieser Novelle wurde die Wirtschaftskam-
mer Österreich verpflichtet, eine Hauptstelle 
für das Grubenrettungswesen zu errichten und 
zu unterhalten. Somit sind seit der Gesetzes-
novelle nicht nur die klassischen Bergbaube-
triebe im engeren Sinne (aktiver Bergbau und 
Erhaltungsbergbau), sondern auch die oben 
bereits angeführten Schaubergwerke, Heilstol-
len, Tagebaue mit untertägigen Einrichtungen 
und sonstige Nutzer von Bergbaubetrieben im 
Grubenrettungswesen integriert. 

GrubenrettungswesenGrubenrettungswesen
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„Und sollte einst im dunklen Schacht, 

mein letztes Stündlein schlagen

Wir stehen ja in Gottes Macht, er lässt uns alles ertragen.......

Wir fahren zum Himmel hinauf, Glück auf!“

Glück auf!

Tischhardt Harald 

Erinnerungen an längst vergangene Zeiten...Erinnerungen an längst vergangene Zeiten...
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Das bergmännische Begräbnis - 
die Bergkapelle Seegraben spielt 
das Tarnowitzer Fahrtenlied, das 
Seegrabener Bahrtuch - heute im 
Stadtmuseum Leoben - bedeckt 
den Sarg

Foto: Archiv Tischhardt Das 
Grubenrettungswesen 

in  Österreich heute  
Dipl.-Ing. Michael Heilmeier 
(Leiter der Hauptstelle für das Grubenrettungs- und Gasschutzwesen)



Grubenwehren und Arbeits-
trupps

Hauptbestandteil des Grubenrettungswesens 
sind die Grubenwehrtrupps der Bergbaubetrie-
be. Bei Gründung der Hauptstelle 2004 gab es 
acht Grubenwehrtrupps von drei Unterneh-
men. Inzwischen sind es 20 Grubenwehrtrupps 
bei sieben Unternehmen (siehe Bild 1). Eine er-
freuliche Entwicklung, die neben dem Engage-
ment der Bergbaubetriebe auch der Arbeit der 
Hauptstelle in den letzten Jahren zu verdanken 
ist. Inzwischen werden Grubenwehren nicht 
nur von aktiven Bergbaubetrieben gestellt, son-
dern auch zwei Schaubergwerke sind im Gru-
benrettungssystem in Österreich vertreten.

Damals wie heute ist eine weitere Stütze im Gru-
benrettungswesen das Österreichische Bundes-
heer (ÖBH). Das Bundesheer stellt nicht nur als 
Bergbauberechtigter eine Grubenwehr mit zwei 
Trupps bei der Heeresmunitionsanstalt Buch-
berg, sondern unterstützt auch im Rahmen 
des Assistenzeinsatzes mit dem Rettungs- und 

Brandschutzdienst (RuBSD) der Einsatzzen-
trale Basisraum (EZ/B) in St. Johann im Pon-
gau. Der RuBSD ist bei allen Aktivitäten des 
Grubenrettungswesens in Österreich fester Be-
standteil. Eine weitere Unterstützung des Gru-
benrettungswesens in Österreich im Rahmen 
des Assistenzeinsatzes stellt der Transport von 
Grubenwehren durch Hubschrauber des ÖBH 
dar und ermöglicht im Einsatzfall einen raschen 
Transport der Grubenwehrtrupps.

Eine österreichische Besonderheit im Gruben-
rettungswesen, die mit der oben genannten 
MinroG Novelle geschaffen wurde, stellen die 
Arbeitstrupps für technische Hilfeleistung dar. 
Bei diesen Arbeitstrupps handelt es sich, ver-

einfacht gesagt, um Grubenwehren ohne Atem-
schutzgeräte. Mit Einführung dieser Arbeits-
trupps sollte auch kleinen Unternehmen die 
Möglichkeit geboten werden, aktiv im Gruben-
rettungswesen mitzuwirken. Derzeit gibt es 26 
dieser Trupps an elf Standorten.

Nachdem die Mehrzahl der Bergbaubetriebe 
über keine eigene Grubenwehr verfügt und ein 
Einsatz von Grubenwehren in fremden Betrie-
ben ohne Ortskenntnis nicht oder nur unter 
großen Gefahren möglich ist, wurde auch hier 
vom Gesetzgeber eine Regelung im MinroG ge-
troffen. So müssen bei jedem Bergbau, bei dem 
keine Grubenwehr existiert und bei dem Per-
sonen unter Tage beschäftigt werden, mindes-
tens zwei mit den Betriebsverhältnissen in den 
untertägigen Bereichen und mit dem Gebrauch 
von Atemschutzgeräten vertraute Personen zur 
Verfügung stehen, die bei den Rettungswer-
ken als ortskundige Führer eingesetzt werden 
können. In allen übrigen Bergbauen mit unter-
tägigen Bereichen hat wenigstens eine mit den 
Betriebsverhältnissen in den untertägigen Be-
reichen vertraute Person zur Verfügung zu ste-
hen, die bei den Rettungswerken als ortskundi-

ge Auskunftsperson verwendet werden kann. 
So soll gewährleistet werden, dass ein Gruben-
wehreinsatz in den zahlreichen Betrieben ohne 
eigene Grubenwehr möglich ist.

Hauptstelle für das Grubenret-
tungswesen

Die Hauptaufgaben der Hauptstelle sind in 
§  187a MinroG definiert. Eine dieser Aufga-
ben ist die Erstellung des Hauptrettungsplans, 
der unter hauptstelle.at online abrufbar ist. In 
Bild 2 ist beispielhaft der Hauptrettungsplan 
2022 für die Grubenwehren abgebildet.
Die im Grubenrettungswesen notwendigen 
Ausbildungen für Gerätewarte, Oberführer, 
Truppführer, Arbeitstruppleiter und Arbeits-
truppführer werden ebenfalls von der Haupt-
stelle angeboten.

GrubenrettungswesenGrubenrettungswesen
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Bild 1: Grubenwehren 2022
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Veitsch-Radex GmbH & Co OG,  
Grubenwehr Breitenau

Salinen Austria AG, Grubenwehr Salzkammergut 
und Grubenwehr Hallein-Dürrnberg

Heeresmunitionsanstalt Buchberg,  
Grubenwehr Buchberg

Wolfram Bergbau und Hütten AG,  
Grubenwehr Mittersill

Schaubergwerke (S)

Tagbaubetriebe mit untertägigen Einrichtungen (T)

Bergbaue mit untertägigem Abbau (U)

Sonstige Nutzung von ehemaligen Bergbauen (SN)

Arbeitstrupp für technische Hilfeleistung

Grubenwehr

Maßstab 1 : 1,500.000

0 10 20 30 40 50 60

SBW-Terra Mystica & Montana Schaubergwerks-GmbH,  
Grubenwehr Terra Mystica

Schwazer Silberbergwerk Besucherführung GmbH, 
Grubenwehr Tirol

OMYA GmbH Gummern,
Grubenwehr Gummern
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Heilklimastollen Friedrich und Bleiplattenstollen Bad Bleiberger Freizeit- und 
Gesundheitszentrum "Barbara" G.m.b.H.

Heilklimastollen Thomas    VIVEA Bad Bleiberg GmbH & Co. KG
Eisenglimmerbergbau Waldenstein Kärntner Montanindustrie Gesellschaft m.b.H.
Franz-Josef-Stollen KELAG - Kärntner Elektrizitäts-Aktiengesellschaft

Marmorbergbau Krastal Lauster Naturstein GmbH
Nutzungen von Stollen im Bleiberger Revier Marktgemeinde Bad Bleiberg

Schaubergwerk Hüttenberg 

ARGE Schaubergwerk

Dolomitbergbau Eberstein  Dolomit Eberstein Neuper GmbH
 
Dolomitbergbau Kellerberg-Süd Dolomit Eberstein Neuper GmbH

Schaubergwerk Obir Tropfsteinhöhlen 

ARGE Schaubergwerk

Marmorbergbau Gummern OMYA GmbH

Schaubergwerk Bad Bleiberg  SBW-Terra Mystica & Montana Schaubergwerks-GmbH

Förolacher-Stollen VVT Vermögensverwaltung GmbH

Magnesitbergbau Millstätteralpe Veitsch-Radex GmbH & Co OG

Kalk- und Mergelbergbau Klein St. Paul w & p Zement GmbH

Heilklimastollen „Barbara” Tourismus- und Infrastruktur Dellach Ges.m.b.H.

Türkenkopfstollen Eisenkappel-Vellach ARGE Schaubergwerk

Lithiumbergbau Weinebene ECM Lithium AT GmbH
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Historisches Bergwerk Bartholomäberg 
Gemeinde Bartholomäberg

Kalksteinbergbau Hohenems-Unterklien 
Rhomberg Steinbruch Ges.m.b.H. & Co. OG

Kalksteinbergbau Sifeler-Berg
Baumeister Ing. Peter Keckeis GmbH
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82

22

Schaustollen Öblarn
Bergbauverein Öblarn

Schaubergwerk Arzberg
Marktgemeinde Passail 

Schaubergwerk Sunfixlhöhle
Gemeinde Kainach bei Voitsberg

Kupferschaubergwerk Radmer „Paradeisstollen” 
Verein Schaubergwerk Radmer „Paradeisstollen”

Grafitbergbau Kaisersberg Grafitbergbau Kaisersberg Ges.m.b.H.

Untertägige Muschelkalksteingewinnung Aflenz bei Wagna 
Ernst Grein Gesellschaft m.b.H.

Schaubergwerk Silberbergbau Bromriesen 
Stadtgemeinde Schladming

Heilstollen Oberzeiring
OptimaMed Gesundheitsresort Oberzeiring GmbH & Co KG

Bergwerk Kleinfeistritz (Neu)
Imerys Talc Austria GmbH

Schaubergwerk Hohentauern 
Naturerlebnispark Hohentauern Betriebs GmbH

Calcitsteinbruch Lenhardt-Grein/Petrasch
OMYA GmbH

Anhydrit- und Gipsbergbau Grundlsee 
Saint-Gobain Austria GmbH 

S T E I E R M A R K

OMV Austria 
OMV Austria Exploration & 
Production GmbH

Laa Thermal Nord 1 
Stadtgemeinde Laa an der Thaya

Pirawarth Thermal 1 
Marktgemeinde Bad Pirawarth

200

203

Bohr- und Förderbetrieb Zistersdorf 
ADX VIE GmbH
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Max-Braun-Stollen Elektrizitätswerke Reutte AG

Schaubergwerk „Glück Auf!” Ulpenalpe 
Gemeinde Fügenberg

Annastollen Gemeinde Nassereith

Wendelinstollen Gemeinde Nassereith

Schaubergwerk Kupferplatte Grander GmbH

Bergbau Kupferplatte Grander GmbH

Bergbau Bad Häring (Erhaltungsbergbau)
SPZ Zementwerk Rohstoff Verwertungs GmbH. & Co  KG

Dolomitbergbau Schwaz Montanwerke Brixlegg AG

Schwerspatbergbau Kogl Montanwerke Brixlegg AG

Salzbergbau Hall in Tirol 
(Erhaltungsbergbau) Salinen Austria AG

Schwazer Silberbergwerk 
Schwazer Silberbergwerk Besucherführung GmbH

Dolomitsteinbruch Lahntal Mineral Abbau GmbH

Magnesitbergbau Hochfilzen „Am Bürgl” 
Veitsch-Radex GmbH & Co OG

Wildschönauer Erlebnisbergwerk Thierbach-Lehenlahn 
Verein „Wildschönauer Schaubergwerk”

Zillertaler Goldschaubergwerk ARGE Schaubergwerk

Ölschieferbergbau Ankerschlag
Österreichische Ichthyol Gesellschaft m.b.H. & Co KG

Bergbau Lafatsch      Dr. Christof Bosch 
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Schaubergwerk Gand Gemeinde St. Anton am Arlberg165

Kalksteinbruch Starnkogel Calmit GmbH

Trichterabbau Pfaffenboden Bernegger Gesellschaft m.b.H.

Kalksteinbruch Ebensee Zementwerke Hatschek GmbH

Stollenanlage Perneck  Republik Österreich – Bundesministerium 
 für Landesverteidigung

Salzbergbau Bad Ischl  Salinen Austria AG

Salzbergbau Hallstatt  Salinen Austria AG

Fremdenbefahrung Hallstatt Salinen Austria AG

Kalksteinbruch Karbach Mineral Abbau GmbH

Kalkwerk Steyrling voestalpine Stahl GmbH
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Gipsbergbau Preinsfeld 
Gipsbergbau Preinsfeld 
Gesellschaft m.b.H. Nfg. KG

Gipsbergbau Puchberg
Saint-Gobain Austria GmbH

Seegrotte Hinterbrühl
K & K Bergbau GmbH

Schaubergwerk Grillenberg 
Marktgemeinde Payerbach

Kalksteinbruch Dürnbach 
Baumit GmbH
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123

139
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Oberlaa TH 1 und TH 2
Therme Wien GmbH Co KG

W I E N

212

Gipsbergbau Webing 
Moldan Baustoffe GmbH & Co. KG

Erzbergbau am Radhausberg in Böckstein (Paselstollen) 
Erzbergbau Radhausberg Gesellschaft m.b.H. 

Heeresmunitionsanstalt Buchberg
Republik Österreich – Bundesministerium für Landesverteidigung

Salzbergbau Hallein-Dürrnberg (Erhaltungsbergbau) 
Salinen Austria AG

Fremdenbefahrung Hallein-Dürrnberg   
Salinen Austria AG

Dolomitsteinbruch Losboden 
Lungauer Sand- und Kieswerk Lassacher GmbH & Co KG  

Matthias Wallinger

 

Marmorbergbau Untersberg  

Scheelitgewinnung Mittersill Wolfram Bergbau und Hütten AG

Kalksteinbruch Ofenauerberg I Leube Zement GmbH

Zementmergelbau Gutratberg Leube Zement GmbH

Schaubergwerk Hochfeld Untersulzbachtal
Salzburger Nationalparkfonds Hohe Tauern

Archäologisches Schaubergwerk Sunnpau
Arbeitsgemeinschaft kleiner Schaubergwerke in Salzburg
Schaubergwerk Leogang
Arbeitsgemeinschaft kleiner Schaubergwerke in Salzburg
Historisches Silberbergwerk Altenberg/Ramingstein
Arbeitsgemeinschaft kleiner Schaubergwerke in Salzburg
Historische Kupferzeche am Larzenbach 
Arbeitsgemeinschaft kleiner Schaubergwerke in Salzburg

EZB St. Johann
BM für Landesverteidigung 

Diabasbruch Gewinnung Saalfelden 
Diabaswerk Saalfelden GmbH

Kalksteinbruch Klammstein 
Ehrensberger Gasteinbruch GmbH
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Geinberg Thermal 2 VAMED Standortentwicklung und 
  Engineering GmbH
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Salzbergbau Altaussee  Salinen Austria AG

Fremdenbefahrung Altaussee  Salinen Austria AG

Magnesitbergbau Oberdorf, Grube Angerer
Styromagnesit Steirische Magnesitindustrie GmbH

Magnesitbergbau Breitenau
Veitsch-Radex GmbH & Co OG

Schaubergwerk Oberzeiring Schaubergwerk Museum Oberzeiring

Fremdenbefahrung beim Eisensteinbergbau Eisenerz 
VA Erzberg GmbH

Kalksteinbruch Tanneben w & p Zement GmbH

Schaubergwerk Friedensstollen     Gemeinde Ratten

Nordschlag zum Raabstollen
Almenland Stollenkäse GmbH
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Blumau 1/1a, 2 und 3 
Amt der Steiermärkischen Landesregierung Abteilung 12 –
Wirtschaft und Tourismus

Mariannenquelle und Maxquelle 
Quellen im Brunnental Bad Gleichenberg Wasserversorgung GmbH

Radkersburg 2 und Radkersburg 3a 
Bad Radkersburger Quellengesellschaft m.b.H.

Frutura GT1/1a, Frutura GT2 
Frutura Obst & Gemüse Kompetenzzentrum GmbH

120

15

Seewinkel – Thermal 1
Seewinkel Thermeninfrastruktur GmbH

B U R G E N L A N D

213

106

Magnesitbergbau Wald am Schoberpaß 
Styromagnesit Steirische Magnesitindustrie GmbH

Magnesitbergbau Hohentauern
Styromagnesit Steirische Magnesitindustrie GmbH
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121

Dolomitbergbau Hochfilzen „Schipfl“
Veitsch-Radex GmbH & Co OG

121a

214
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Bild 2: Hauptrettungsplan Grubenwehren 2022
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Neben den Ausbildungen finden auch die ge-
setzlich vorgesehenen Beratungen in allen Fra-
gen des Grubenrettungswesens vor Ort bei den 
Betrieben statt.

Veranstaltungen und Übungen

Seit 2005 werden von der Hauptstelle jährlich 
ein bis zwei Tagungen (Grubenrettungstag und 
Schaubergwerkstag) zu Themen des Gruben-
rettungswesens organisiert. Von Anfang an 
waren bei den Tagungen nicht nur Referenten 
und Besucher aus Österreich anwesend, son-
dern auch aus benachbarten Ländern. Seit 2017 
gab es im Rahmen dieser Veranstaltungen auch 
Workshops, bei denen sich die Teilnehmer mit 
ausgewählten Themen der Notfallarbeit bzw. 
-vorbereitung intensiv und praktisch mit der 

Materie auseinandersetzen konnten.
Seit 2006 werden von der Hauptstelle auch 
gemeinsame Hauptübungen aller österreichi-
schen Grubenwehren organisiert. Diese Übun-
gen dienen dem Kennenlernen der unterschied-
lichen Betriebe und der besseren Vernetzung 
und Zusammenarbeit der Grubenwehrmitglie-
der aus den verschiedenen Unternehmen. Die 
Hauptübung der Grubenwehren fand in den 
letzten Jahren auch im benachbarten Ausland 
Anklang und so nahmen auch Grubenwehren 
aus Deutschland, Italien, Polen, Slowenien und 
Tschechien an den Übungen teil (Bild 4 und 5).

Literatur:
[1] Bundesministerium für Landwirtschaft, Re-
gionen und Tourismus (Hrsg.): Österreichisches 
Montan-Handbuch 2021 - 95. Jahrgang. Wien : 
Bundesministerium für Landwirtschaft, Regionen 
und Tourismus, 2021
[2] Mineralrohstoffgesetz (MinroG) (BGBl. I 
Nr. 38/1999), zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 
14/2021. 1999
[3] Schön, Wilhelm: Das Grubenrettungs- und 
Gasschutzwesen in Österreich. Berg- und Hütten-
männische Monatshefte 150 Jg., Heft 10. 2005
[4] Hauptstelle für das Grubenrettungs- und 
Gasschutzwesen (Hrsg.): Jahresberichte der 
Hauptstelle für das Grubenrettungs- und Gas-
schutzwesen. Wien : Hauptstelle für das Gruben-
rettungs- und Gasschutzwesen. 2006 – 2020
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Bild 3: Ober- und Truppführerausbildung 2021 in Schwaz

Bild 4 und 5: Hauptübung der Grubenwehren 2019 am Steirischen Erzberg
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Termine
So, 01.05.22 06:00 Maiweckruf

Sa, 14.05.22 15:30 Stiftungsfest K.Ö.St.V. Glückauf Leoben Leoben

Mi, 25.05.22 19:30 Konzert „Windows of the world“
Ort wird noch 
bekanntgegeben

Sa, 28.05.22 10:00 Stiftungsfest Corps Schacht Leoben

 So, 29.05.22 15:00 Platzkonzert Hauptplatz Leoben

Di, 31.05.22 18:30 Tag der Blasmusik 01 Hinterberg

Di, 07.06.22 18:30 Tag der Blasmusik 02 Seegraben & Proleb

Do, 09.06.22 18:30 Tag der Blasmusik 03 Lerchenfeld

Di, 14.06.22 18:30 Tag der Blasmusik 04 Judendorf

Do, 16.06.22 10:00 Fronleichnam Stadtpfarrkirche St. Xaver

Sa, 25.06.22 12:00 Fest der Weinritter Montaneum Leobiensis Leoben

Mi, 29.06.22 18:00 Bierauszug Leoben

Do, 25.08.22 16:00 Leoben in Concert Hauptplatz Leoben

So, 04.09.22 ganztags
21. Österreichischer 
Knappen- und Hüttentag

Trieben

09.09.2022- 
12.09.2022

Konzertreise 
Banská Štiavnica (SK) und 
Olbernhau (Sachsen)

Sa, 01.10.22 19:30 Stiftungsfest Corps Montania Leoben

Fr, 02.12.22 19:00 Ledersprung Sporthalle Donawitz

GmbH
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Kohle stellt heute noch den wichtigsten fossi-
len Energieträger zur Stromgewinnung dar. Sie 
deckt weltweit derzeit rund 37% des globalen 
Stromverbrauchs und ist dabei aufgrund ihrer 
hohen Kohlenstoffintensität für ca. 30% der 
weltweiten CO2-Emissionen verantwortlich. 
Die Kohlekraftwerke haben neben der Strom-
erzeugung auch weitere wichtige Aufgaben, wie 
beispielsweise die Bereitstellung von Fernwär-
me, Verbrennung von Abfall oder auch Netz-
stabilisierung im elektrischen Netz. Um aber 
künftig das Energiesystem zu dekarbonisieren, 

müssen die CO2-Emissionen der Stromerzeu-
gung wesentlich reduziert werden. Da eben ein 
besonders großer Hebel über die Stromerzeu-
gung aus Kohle erreicht wird, müssen die Koh-
lekraftwerke in erster Line abgeschaltet und 
durch neue, nachhaltigere Technologien ersetzt 
werden. Dieser Prozess wird als „Coal Phase-
Out“ bezeichnet und wird in vielen EU-Län-
dern bereits diskutiert oder sogar umgesetzt 
(vgl. Abbildung 1). 

Dipl.- Ing. Anna Traupmann, Univ. Prof. Dipl.- Ing. Dr. Thomas Kienberger

Re-purposing 
of 

Coal Power Plants 

Montanuniversität Leoben am Puls der ZeitMontanuniversität Leoben am Puls der Zeit

Ehemalige Kohlekraftwerke als wichtige Bausteine der Energiewende

Abbildung 1: Europaweite Ankündigungen des Kohleausstiegs

G
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Auch in Österreich ist die Stromerzeugung seit 
Frühjahr 2020 kohlefrei, damals wurde das letz-
te österreichische Kohlekraftwerk, das „Fern-
heizkraftwerk Mellach“ der VERBUND AG 
abgeschaltet. Für die (bereits oder demnächst) 
abgeschalteten Kohlekraftwerke in Europa stellt 
sich nun die Frage, was mit den Standorten im 
Rahmen des Coal Phase-Out passiert, da sich 
dort auch nach der Abschaltung noch wertvolle 
Assets (u.a. Infrastruktur, Netzanschlüsse, An-
lagenkomponenten, Genehmigungen, etc.) be-
finden. Diese Assets haben europaweit je nach 
Abschaltungszeitpunkt einen geschätzten Wert 
von Mio. 1,13 € (Abschaltung 2038) oder sogar 
bis zu Mio. 40,47 €, wenn die Abschaltung be-
reits 2030 passieren würde. Nach der Abschal-
tung verlieren diese Assets schnell ihren Wert 
oder werden sogar zu einer Belastung für den 
Kraftwerksbetreiber, daher werden sie auch als 
„Stranded Assets“ bezeichnet. Wie kann aber 
nun verhindert werden, dass solche „Stranded 
Assets“ an den Kohlekraftwerksstandorten ent-
stehen? 

Dieser Thematik nimmt sich das EU-Projekt 
RECPP „Re-Purposing of Coal Power Plants“ 
an, an dem der Lehrstuhl für Energieverbund-
technik der Montanuniversität Leoben aktiv 
beteiligt ist, und versucht nachhaltige Nachnut-
zungslösungen für diese Standorte zu finden. 
Die Nachnutzungslösungen sollen dabei mög-
lichst viele Assets weiterverwenden und gleich-
zeitig auch möglichst viele der ursprünglichen 
Aufgaben eines Kohlekraftwerks übernehmen 
können. Aufgrund der vorhandenen Infrastruk-
tur eignen sich Kohlekraftwerke beispielsweise 
optimal für die Integration innovativer, moder-
ner Technologien, wie beispielsweise Sektor-
kopplung oder Speicherlösungen, in das Ener-
giesystem (vgl. Abbildung 2). 

Abbildung 2: Typische Kohlekraftwerksinfrastruktur aus der Datenbank des RECPP-Projektes abgeleitet.
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Im Projekt RECPP werden zunächst die euro-
päischen Kohlekraftwerksstandorte in einer 
Datenbank abgebildet. Diese soll auch in weite-
ren Folgeprojekten als Datengrundlage dienen. 
Darauf aufbauend sollen die möglichen Nach-
nutzungslösungen untersucht und hinsichtlich 
ihrer Nachhaltigkeit (vgl. EU-Taxonomie), ih-
rem Weiterverwendungspotential der vorhan-
denen Assets als auch ihrer Eignung an charak-
teristischen Standorten analysiert werden. Ein 
typisches durchschnittliches Kohlekraftwerk 
in Europa stellt beispielsweise eine Fläche von 
1.04 km2 bereit. Auf dieser Fläche ist es bei voll-
ständiger Flächennutzung beispielsweise mög-
lich bis zu 32 MWel Windkraft, 74 MWel PV-
Erzeugung, 22 GWhel Batteriekapazität sowie 
1300 GWhth saisonale Wärmespeicherkapazi-
täten (vgl. Fernwärmespeicher Theiß) zu instal-
lieren (vgl. Abbildung 2). 
Aufgrund der erhaltenen Ergebnisse aus dem 
RECPP kann eine frühzeitige Erkennung des 
Nachnutzungspotentials einzelner Kohlekraft-
werksstandorte erreicht werden. Diese bietet 

vor allem für jene Länder, in denen sich der 
Coal Phase-Out z.B. aus politischen Haltungen 
heraus, schwieriger gestalten lässt, die Möglich-
keit optimale Ressourcennutzung zu erreichen 
und unterstützt diese bei der Entscheidungsfin-
dung. 
Das RECPP-Projekt ist eines der ersten Pro-
jekte, die sich dieser Thematik annehmen und 
dabei die Nachnutzung von Kohlekraftwerken 
in den Mittelpunkt der Forschung stellen. Ge-
fördert wird das Projekt über den RFCS, den 
Research Fund for Coal and Steel der Euro-
päischen Kommission. Es gibt bereits auch ein 
Folgeprojekt, das Projekt GreenDealCO2, das 
ebenso am Lehrstuhl für Energieverbundtech-
nik mitbetreut wird und sich konkreter mit der 
Nachnutzung von Kohlekraftwerksstandorten 
für Power-to-Fuel-Technologien beschäftigt. 
Dabei werden unter Nutzung der benach-
barten Industrien zu den Kohlestandorten als 
CO2-Lieferanten, synthetische Kraftstoffe mit 
Überschussstrom aus erneuerbaren Energien 
erzeugt. 

Montanuniversität Leoben am Puls der ZeitMontanuniversität Leoben am Puls der Zeit
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Fehlersuchbild
Das rechte Bild unterscheidet sich vom linken durch 5 Fehler

Unter allen richtigen Einsendungen verlosen wir 3x zwei Konzertkarten 
für unser nächstes Konzert inkl. 2 Getränken nach Wahl.

Einsendungen bis spätestens 30.09.2022 an zeitung@bergkapelleseegraben.at
oder per Post an Lierwaldgasse 2, 8700 Leoben

(Foto mit richtig markierten Fehlern im rechten Bild)

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen!
Teilnahmebedingungen unter www.bergkapelleseegraben.at/gewinnspiel



Die Schätze, die unsere Welt birgt, offenbaren sich 
uns manchmal erst durch einen Perspektivwechsel 
und wenn man hinter die Kulissen blickt. Wir ent-
führen Sie an die atemberaubendsten und beein-
druckendsten Plätze, die unser Planet zu bieten hat 
- von schroffen Gebirgskämmen mit glitzernden 
Bergseen, vom hohen Norden Skandinaviens bis 
in die Weiten des wilden Westens, vom König der 
Lüfte bis in die tiefen Wirkstätten der Bergleute – 
Begeben Sie sich mit uns auf eine phantastische Reise 
und lassen Sie sich von der Farbenpracht, dem Facet-
tenreichtum und der Schönheit der Erde verzaubern!

„Windows of the World“
Konzert der BKLS

„Glück Auf! Der Steiger kommt“

Ein Lied mit langer Tradition ist das „Stei-
gerlied“, obwohl dieses in der Vergangen-
heit niemals als solches bezeichnet wurde. 
Speziell in Sachsen, wo dieses Lied seinen 
Ursprung hat, kannte man es fast durchgän-
gig unter seiner Anfangswortgruppe „Glück 
Auf! Der Steiger kommt“ und seltener nur 
unter dem Bergmannsgruß. 
Der erste Beleg des eigenständig vorgetra-

genen Liedes findet sich in der „Erneuerten 
Stadt- und Berg-Chronika von Schneeberg“ (His-
toria Schneebergensis renovata) von Christian 
Meltzer aus dem Jahre 1716, der sich aller-
dings auf eine Quelle aus dem Jahre 1678 be-
ruft, wo das Lied „Wach auff! Wach auff! Der 
Steiger kommt“ anlässlich des Besuches des 
Kurfürsten Johann Georg II. von Sachsen in 
seiner Bergstadt ertönte.

2. Hats angezündet, 
das gibt einen Schein 
[: und damit so fahren wir,  
bei der Nacht :] 
[: Ins Bergwerk hinein :]

3. Die Berleut sein 
hübsch und fein 
[: und sie graben das Silber und das Gold 
 bei der Nacht:] 
[: aus Felsenstein. :]

4. Der eine gräbt das Silber 
der andere gräbt das Gold 
[: und den schwarzbraunen Mägdelein  
bei der Nacht :] 
[: den sein sie hold. :]

5. Ade, nun ade, 
lieb Schätzelein! 
[: Und da drunten im tiefen Schacht, 
Bei der nacht :] 
[: da denk ich Dein. :]

6. Und kehr ich heim 
zum Schätzelein, 
[: so erschallt des Bergmanns Ruf: 
bei der Nacht:] 
[: Glück auf! glück auf! :]

Urfassung

Quelle: Neuber, Heimo: „Glück Auf! Der Steiger kommt.“ Allerlei zur Geschichte 
und Bedeutung eines sächsischen Volksliedes., Schriftreihe zum Sächsischen 
Berg- und Hüttenwesen – Band 1, herausgegeben vom Sächsischen Landes-
verband der Bergmanns-, Hütten- und Knappenvereine, Freiberg 2020, ISBN: 
978-3-00-066071-9



2. [: Schon angezünd’t, das wirft sein‘ Schein ;] 
und damit so fahren wir bei der Nacht, und da-
mit so fahren wir bei der Nacht ins Bergwerk 
ein, ins Bergwerk ein.

3. [:Ins Bergwerk ein, wo die Bergleut sein ;] 
die da graben das Silber und das Gold bei der 
Nacht, die da graben das Silber und das Gold 
bei der Nacht aus Felsgestein, aus Felsge-
stein.

4.  Der eine gräbt das Silber, der andere gräbt 
das Gold doch dem schwarzbraunen Mägde-
lein bei der Nacht, doch dem schwarzbraunen 
Mägdelein bei der Nacht dem sein Sie hold, dem 
sein Sie hold.

5. [: Ade Ade, Herzliebste mein ;]  
denn da drunten im tiefen finstern Schacht bei 
der Nacht, denn da drunten im tiefen finstern 
Schacht bei der Nacht, da denk ich dein, da 
denk ich dein.

6. [: Und kehr ich heim, zur Liebsten mein ;] 
dann erschallet des Bergmanns Gruss bei der 
Nacht, dann erschallet des Bergmanns Gruss 
bei der Nacht, Glückauf Glückauf, Glückauf 
Glückauf.

7.[: Wir Bergleut sein kreuzbrave Leut! :] 
denn wir tragen das Leder am Arsch bei der 
Nacht, denn wir tragen das Leder am Arsch 
bei der Nacht und saufen Schnaps, und saufen 
Schnaps.

Leobner Fassung
„Glück Auf! Der Steiger kommt“

In Leoben hat auch beinahe jede Studienrichtung seine eigene Strophe. Aus Platzmangel in dieser Ausgabe finden 
sie diese auf unserer Homepage.


